Predigtvorschlag I)

Glaube ist sicher etwas das vermittelt wird. Glaube kommt von Hören, sagt die Schrift. Damit jedoch die Kirche dieser Aufgabe gerecht werden kann, braucht sie  ideal eingestellte Mitarbeiter, aber auch Räume, eine funktionierende Organisation, Telefone und dergleichen.  Das alles muss aber auch bezahlt werden.

In allen Religionen gilt das Geld auch als Ausdruck des Glaubens. In allen Religionen gibt man Geld für Gebäude, für Feste und Gottesdienste, sowie für jene aus, die in besonderer Weise der Religion dienen.

So war es von Anfang auch im Christentum: Jesus und seine Jünger haben von den Gaben der Menschen gelebt, die sich zu ihm bekannt haben. Es gab wohlhabende Menschen, die Jesus großzügig unterstützten, darunter auch begüterte Frauen, wie das Lukasevangelium eigens vermerkt (Lk 8,3.)

Der Kirchenbeitrag ist nicht die Abgeltung für eine einzelne kirchliche „Leistung“, sondern ein Grundbeitrag für die Kirche und ihre Aufgaben insgesamt in Diözese und Pfarre, damit die Kirche in der Welt von heute das Werk Jesu fortführen kann.

Der Linzer Pastoraltheologe Wilhelm Zauner schreibt: „ Wenn jemand sagt, er gehe ohnehin nur einmal in die Kirche und da ist ihm der vorgeschriebene Betrag zu hoch, der möge sich zuvor fragen: Will ich, dass die Kirche jeden Sonntag Gottesdienst feiert, auch wenn ich nicht hingehe? Will ich, dass es Taufen, Firmungen, kirchliche Hochzeiten und Begräbnisse gibt, auch wenn ich diesen Dienst jetzt nicht brauche, weil keine Hochzeit zu feiern und Gott sei Dank auch kein Begräbnis ist? Und weiters: Will ich, dass es kirchliche Schulen und Altenheime gibt und die vielen herrlichen Kirchen, die das Bild unserer Heimat prägen? Will ich, dass die Kirche Menschen hilft, die in seelischer und materieller Not sind, auch wenn ich selbst grade diese Hilfe nicht brauche?“

Wer hat schon überlegt, wie viel an Kultur, Menschenbegleitung und Beistand in Nöten zusammenbrechen würden, wenn der materielle Hintergrund nicht mehr gesichert wäre?

Dennoch: Wie viel mehr Steuern müsste der Staat einheben, würde er versuchen, dieselben Leistungen aufrecht zu erhalten, die heute von der Kirche bewältigt werden!

Der Beitrag, den Sie Ihrer kirchlichen Gemeinschaft zur Verfügung stellen, hat ja auch Multiplikationseffekt. Sie ermöglichen eine Reihe von Strukturen, die ihrerseits viele unbezahlte Energien freimachen für Menschen, die es am nötigsten brauchen.

Wir sind eine Gemeinschaft, die auch durch ihren Beitrag lebt. So geben wir nicht, weil wir uns Heil oder Feierlichkeit kaufen wollen, sondern weil wir als Kirche für unser Ringen um mehr Menschlichkeit  und spirituelles Wachstum auch Geld brauchen. Wir wissen auch nicht, ob wir nicht morgen eine handfeste Hilfe benötigen, die uns weiterhilft, wenn es uns nicht mehr so gut geht. Heute sitzen wir am dicken Ast, morgen ist das vielleicht anders. Wissen wir denn, ob wir nicht eines Tages froh sind, kirchliche Einrichtungen nützen zu können, seien es Altersheime, Behinderteneinrichtungen, Krankenhäuser, eine psychologische Beratungsstelle oder den Kindergarten für die Kinder, das Jugendzentrum für Heranwachsende oder ein erleichterndes Gespräch bei einem geschulten Mitarbeiter oder Priester? Für Christen wäre es undenkbar, könnten die pfarrlichen Möglichkeiten nicht mehr aufrechterhalten werden.

Die gemeinschaftliche Eucharistie macht den Sonntag zum Sonntag und das Fest zum Fest. Ohne Seelsorger würde eine große Lücke entstehen. Vielleicht merken Sie gerade im Kontrast, indem Sie sich das Gewohnte wegdenken, wie bedeutend dieses eigentlich ist.

Denken wir einmal darüber nach:

· Auf einmal gäbe es keine Sonn- und Feiertage, an denen wir gemeinsam an Familienfeiern, am pfarrlichen und kulturellen Leben teilnehmen können.

· Es gäbe kein Osterfest und keine Weihnachten.

· Man könnte keine großen kirchlichen Feste mehr gemeinsam feiern.

· Es gäbe keine gemeinsame Feier der Taufe, der Erstkommunion, Firmung oder einer kirchlichen Hochzeit. Auch kein Begräbnis.

· Ein Seelsorger würde nicht hier sein, wenn man ihn braucht.

· Es gäbe keine Hilfeleistungen, wenn man sie dringend benötigt.

· Stellen wir uns vor, es gäbe keine Kirche, kein Pfarrheim oder Pfarrhaus im Ort – hier wäre nur eine leere Fläche. 

Um dies aber alles gewährleisten und aufrechterhalten zu können, bedarf es finanzieller Mittel. Dazu brauchen wir Ihren Kirchenbeitrag.

Diese Ausführungen kann man noch durch aktuelle Zahlen aus den Pfarren ergänzen.
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